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Ueber

aslruiogbdEptt JDtanjfettböt
mie bas

Qovtftopiten'en mt& Balenbev>tyvop1mti\)nna,en.

58on «Prof. Dr. $. §. @rof.

'11 otto: „(Sin gräutid; Beiden fteljt im ßauä
beä l'ebenä,

Sin nutzer Seinb, ein Untiotb lauert
Sinter ben ©trabten beineä ©ternS.
£> tag tiä) warnen

©eni in SBattenfteinS £ob,
V 3. ©jene.

I. ©itttettttttg.

ier §ang, ben ©efefeier ber 3ufunft ju feeben, tft beut

«^^t 3Jienfcfeett Dom grauen Stltertfemn feer angeboren unb

audj in unferer gebilbeten unb fortgefeferittenen 3eit noct)

gar nidjt oerfefetounben. Sffiie fonnten toir eS unS fonft
erflären, baß j. S8. im Sluguft biefeS gafereg nocfe im grid»
tfeat ein fogenannter ^roptjet attfftefeeit fonnte unb ferne

©laubigen fanb. 3)a feeißt eg oon ifem: „3)er fonberbare

Sattj burefefefewärmt gegenwärtig unfet Xfeaf. Slitgeblidj auS

SBapertt ftammeitb, reist er oon 3)orf ju ®orf unb oon

^>auS ju feauS unb prebigt baS nafee 6 it b e b e r SS e 1 f.

®iefeS gafer nodj — meint ber SZBaiiberprebiger — fotten

gewaltige Kriege jtoifcfeen ben großen europäifdjen SJlädjteti

entftefeen, bie Saufenbe unb Stbertaufcnbe oon SJceitfdjeiitebeit

üerftfelingen toerben. 3)iefer Srieg werbe aud) itodj StnfangS

Ueber

Zstrojogtschsn IvBrglsnoeu
wie das

Horoscopftellen «nd Kalender-Prophezeihungen.

Von Prof. Dr, I. H. Graf.

Botto: „Ein gräulich Zeichen steht im Haus
des Gebens,

Ein naher Feind, ein Unhold lauert
Hinter den Strahlen deines Sterns,
O laß dich warnen

Seni in Wallensteins Tod,
V 3, Szene,

I. Einleitung.

MWer Hang, den Schleier der Zukunft zu heben, ist dein

Menschen vom grauen Alterthum her angeboren und

auch in unserer gebildeten und fortgeschrittenen Zeit noch

gar nicht verschwunden. Wie könnten wir es uns sonst er-

klären, daß z. B. im August dieses Jahres noch im Frick-

that ein sogenannter Prophet aufstehen konnte nnd feme

Gläubigen fand. Da heißt es von ihm: „Der sonderbare

Kauz durchschwärmt gegenwärtig unser Thal. Angeblich ans

Bayern stammend, reist er von Dorf zu Dorf und von

Haus zu Haus und predigt das nahe Ende d e r Welt.
Diefes Jahr noch — meint der Wanderprediger — sollen

gewaltige Kriege zwischen den großen europäischen Mächten
entstehen, die Tausende nnd Abertausende von Menschenleben

verschlingen werden. Dieser Krieg werde auch noch Anfangs



— 186 —

itädjfteit gafereS anbaiteru uub fdjließlicfj werbe berfelbe im

(Slfaß unb in ber ©djweij auSgefämpft werben, sfiJer Sieger
bleibett wirb, baS fagt ber Sßropfeet nidjt, nur beutet er att,

baß ritfjifcfee Söattbeit ganj (Suropa burdjjicfeen werben,

fengenb unb raitbenb. SllleS Sgeftefeeitbe werbe jerftört werben

unb enbficfe werbe ©oft ber ,<perr biefen .Kriegen uub SBer»

roüftuttgen ein (Snbe madjen burdj ben Untergang ber SBelt,

ben ber Sauj auf 22. guni beS gafereS 1892, a(S auf bett

Xag ber 10,000 SRitter, üorfeerfagt. Sßegreiflidj ertoiftfet

biefer Sametab ob feineS eigenartigen SluftretenS feie unb

ba (Sinen, ber fofcfeeS 3elig glaubt unb ifem ein fdjöneS

©tüd ©etb in bie feanb brüdt, auf baS er'S feauptfäcfeticfe

abgefefeen ju feaben fdjeint."l)
(Sin engfifcfeet Sffttoitoni propfeejeite füt baS faufenbe

gafet 1890, geftüfet auf bie befonbem Soitfiettationen ber

©eftirne, fefer toicfetige (Sreigniffe. ©o fagt ber toadere

Sffttologe unter Slnberem, baß im SRonat SJtär j in (Sfeina

große Sriege auSbredjen toerben; int 31 p r i l toirb ber beutfdje

Saifer, feiner Singabc nacfe, ernfte Unaimefemfidjfeiteit ju ge»

»artigen feaben; im 9Jc a i toirb baS Seben beS SönigS oon

gtafien in ©efafer fdjroeben, unb im Sf u g u ft wirb ber

Saifer»Sönig üon Defterreid) »Ung ant ernften politifdjen SBirren

cittgegenjutreten feaben; im ©eptember aber wirb ber

Sultan niefet' nur feinen Jferoii, fonbern audj fein Seben be»

brotjt fefeen; int Si o o e tn ber werben in ganj ©uropa große

Sriege uttb (Srfdjüttctttngen ftattfinben; im Sejember
wirb (Sngfanb oon Scationaftratter betroffen werben, wäferettb

S3ariS ber Sctjauplat^ blutiger ©traßenfämpfe fein wirb,
lieber 9Jlange£ an SlbwecfeSlimg fann man fid) bei ben Spro»

pfeejeifjititgcit feineSwegS beflagen. (Sigentfeüiuliefeerweife feat

'J SKette Sürdjer Seitung üom 12. Sluguft 1890.
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nächsten Jahres andauern und schließlich werde derselbe im

Elsaß und in der Schweiz ausgekämpft werden. Wer Sieger
bleiben wird, das sagt der Prophet nicht, nur deutet er an,
daß russische Banden ganz Europa durchziehen werden,

sengend und ranbend. Alles Bestehende werde zerstört werden

nnd endlich werde Gott der Herr diefen Kriegen und

Verwüstungen ein Ende machen durch den Untergang der Welt,
den der Kauz auf 22. Juni des Jahres 1392, als auf, den

Tag dcr 19,099 Ritter, vorhersagt. Begreiflich erwischt

dieser Kamerad ob seines eigenartigen Austretens hie und

da Einen, der solches Zeug glaubt und ihm cin schönes

Stück Geld in die Hand drückt, auf das er's hauptsächlich

abgesehen zu haben scheint." ^
Ein englischer Astronom prophezeite fiir das laufende

Jahr 1890, gestützt auf die besondern Konstellationen der

Gestirne, fehr wichtige Ereignisse. So sagt der wackere

Astrologe unter Anderem, daß im Monat März in China

große Kriege ausbrechen werden; im April wird der deutsche

Kaiser, seiner Angabc Nach, ernste Unannehmlichkeiten zu

gewärtigen haben ; im M a i wird das Leben des Königs von

Italien in Gefahr schweben, und im August wird der

Kaiser-König von Oesterreich-Ungarn ernsten politischenWirren

entgegenzutreten haben; im September aber wird dcr

Sultan Nicht nur seinen Thron, sondern auch sein Leben

bedroht sehen ; im Nove m ber werden in ganz Europa große

Kriege und Erschütterungen stattfinden; im Dczembcr
wird England voü Nationaltrauer betroffen werden, während

Paris der Schauplatz blutiger Straßenkämpfe fein wird.
Ueber Manget an Abwechslung kann man sich bei den Pro-
phezeihnngcn keineswegs beklagen. Eigenthümlicherweise hat

Neue Zürcher Zeitung vom 12. August 1899.



— 187 —

ber 3nfall einer ber SBorfeerfagungen Sicdjt gegeben, benn

in feinem StnfangS ganuar erfcfeienenen SBudje ftefet audj ge»

fctjriebcn, baß ber ©raf oon SpariS im 9Jionat gebruar burefe

gewiffe Sreigniffe fdjnterjlicfe berüfert loerbett mitb; als ein

foldjeS fann wofel bie SBetfeaftung feineS ©ofeneS, beS ^perjogS

oon DrleanS, befraefjtet toerben. SJon ben übrigen tytO'
pfeejeifeungen ift audj nidjt eine loefentficfe eingetroffen!:

Scoctj fcfeärfer gefet ber befannte ettglifdje ^rebiger SS a r t e r
inS $eug. (Sr fteftt in beftimmte Sfugficfet:

SMS 1891: ©djredlicfee Sriege unb Steoohttioneit. 2)ie

europäifefeen ©taaten, 23 att ber ,3afef, fdjmeljen in 10 ju»
fammen. granfreid) erfeätt (Sffaß»Sotferingen, SBefgien unb bie

©djtoeij. (Sngfanb muß grtanb abtreten.

Int 21. Slpril 1894 »irb ber Sinti eferift, Sefeioleoii,

Sönig oon ©prien. (Sr fcfeließt mit ben guben ein lieben»

jäferigeS Smubniß.
Stut 8. Sioüember 1894 toerben bie jübifcfeen Dpfer

wieber feergeftettt.

Swifcfeen bent 14. Sluguft 1897 uub bem 27. ganuar
1901 (Srntorbung Don SOiiflionen oon Gferiften; fönngerS»

notfe, Sßeftilenj, Srbbeben.
Slm 5. SOlärj 1896: 3)ic .'pciligcn ftefeen auS beu

©räbern auf unb 144,000 waefefaute (Sferiftett werben, ofene

ben Xob ju fdjtueden, etttrüdt.
Slut 6, Slpril 1901 werben bie anberen (Sferifteit entrüdt.
Stm 11. Sprit 1901: Söieberfiuift ©feriffi auf (Srben

jur ©djladjt bei ^armagebbon unb Sgeginn beS taitfettb»

jäferigen SteidjeS.
(SS ift bieß audj ber wefeutlidjfte gitfealt einer glug»

fdjrift, bie oiefen SBefudjern ber 'j3arifer SBcftauSfteflung üon

1889 in bie §änbe gebrudt worben unb bie auefe Don einer

neuen Sarte beS ttmgeftafteten (SuropaS begleitet ift. $efen
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dcr Zufall einer dcr Vorhersagungen Recht gegeben, denn

in seinen! Anfangs Januar erschienenen Buche steht auch

geschrieben, daß der Graf vou Paris im Monat Februar durch

gewisse Ereignisse schmerzlich berührt werden wird; als ein

solches kann wohl dic Verhaftung seines Sohnes, des Herzogs
von Orleans, betrachtet werden. Von den übrigen Pro-
phezeihnngcn ist auch nicht eine wesentlich eingetroffen!

Noch schärfer geht der bekannte englische Prediger Barter
ins Zeug. Er stellt in bestimmte Aussicht:

Bis 1891: Schreckliche Kriege und Revolutionen. Die
europäischen Staaten, 23 an der Zahl, schmelzen in 19

zufammen. Frankreich erhält Elsaß-Lothringen, Belgien und die

Schweiz. England muß Irland abtreten.

Am 21. April 1894 wird dcr Antichrist, Napoleon,

König von Syrien. Er schließt mit den Juden ein

siebenjähriges Bündniß.
Am 8. November 1894 werden die jüdischen Opfer

wieder hergestellt.

Zwischen dem 14. August 1897 und dcm 27. Januar
1991 Ermordung von Millionen von Christen; Hungersnoth,

Pestilenz, Erdbeben.

Am 5. März 1896 : Die Heiligen stehen aus deu

Gräbern auf und 144,999 wachsame Christen werden, ohne

dcn Tod zu schmecken, entrückt.

Ani 6. Aprit 1991 werden die anderen Christen entrückt.

Am 11. April 1991: Wiederkunft Christi auf Erdcn

zur Schlacht bei Harmageddon und Beginn des

tausendjährigen Reiches.

Es ist dieß auch der wesentlichste Inhalt einer

Flugschrift, die vielen Besuchern der Pariser Weltausstellung von

1889 in die Hände gedrückt worden und die auch von einer

neuen Karte des umgestalteten Europas begleitet ist. Zehn
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oerbünbete Sönigreicfee eriftiren nur nocfe, jwar feauptfädjlidj

um baS SJiittetmeer: granfreidj, ©roßbritanien, ©panien,

gtalien, Defterreid), ©riedjentanb, Surfet, ©prien, (Sgppten

unb ein flaoifdjeS Steid). Unfer liebeS Sßaterfanb faßt ber Sßropfeet

nod) beftefeen; wofern er eS aber jäfelt, ift nnerfinbticfe!

Saß bie ganje ©efcfeicfete mit bem Sranten eineg bet 25er»

geffenfeeit anfeeimgefattenen franjöfifdjen ©eneratg in SJer»

binbung gebradjt ift, wunbert ung niefet mefer! — gaff jebeg

SSolf feat feine, eigenen cfearafteriftifcfjen (Srfdjeinungen auf
biefem ©ebiet. gn unferem Sanb eriftirt eine fogenannte

Spropfeejeifeung beg fef. StiflauS oon ber gfüe;1) baß

fie apofrppfe ift, ftefet man barauS, baß StiflauS Don ber

gfüe, ber ja ca. 1489 gelebt feat, propfeejeit, baß bie

^toingtianer großen Surdjpaß feaben toerben! bie Seobegar»

firefee in Sujetn toirb brei Sage ein SPferbeftatt fein wie auefe

bie Sircfee in SÜittiSau unb auf bem (Smmcnfelb fott eine

große ©efetadjt gefdjtagen unb Sujern fott fo Derwüftet toerben,

baß in ber Sronengaffe SBrombeerftauben ju ben genftern
feinauSioacfefen, aber nur SJiutfe! Stuf beut Ddjfenfelb bei

SJiüfelfeaufett toerben bie ©efetoeijer unter Slnfüferung eineS

16jäferigen Snaben fiegen uttb bie Sieger feferen freubig

jurüd; eS finb aber nur nodj fo oiet übrig geblieben, baß

fie in einem einjigen SBtctfeSfeauS tylai) feaben!

SBefannt ift audj beS f et. Sßr üb erS §ermann au§
Sefenitt Spropfeejeifeung über bie©cfeidfafeunb
baS (Snbe ber fe o fe ett jollern.*) §ermann fofl um
1300 im Kifferjienferflofter Sefenin gelebt unb bort ein ca.

') SBetSfagung beS fet. SßaterS SruberS ElauSOonglüe,
toorin ei ba§ traurige ©djtcffat erjäfjlt, roetdjeg bte ©djtoen,
fonberfidj ben Äanton Sujetn, unb ttjte Stadjfommen tteffen fofl.
Su bejiefjen bei @. SM Her, Slnttquat in SBem.

2J SSetgleidje bte Sltbeit oon 3ofjanne3 @d) rammen,
1888, Söln bei Sil bett 31 fen.
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verbündete Königreiche eristiren nur noch, zwar hauptsächlich

um das Mittetmcer: Frankreich, Großbritanien, Spanien,

Italien, Oesterreich, Griechenland, Türkei, Syrien, Egypten
und cin slavisches Reich. Unser liebes Baterland läßt der Prophet
noch bestehen; wohin er cs aber zählt, ist unersindlich!

Daß die ganze Geschichte mit dem Namen eines der

Vergessenheit anheimgefallenen französischen Generals in

Verbindung gebracht ist, wundert uns nicht mehr! — Fast jedes

Volk hat seine eigenen charakteristischen Erscheinungen auf
diesem Gebiet. In unserem Land existirt eine sogenannte

Prophezeihung des sel. Niklaus von der Flüe;') daß

sie apokryph ist, sieht man daraus, daß Niklaus von der

Flüe, der ja ca. 1489 gelebt hat, prophezeit, daß die

Zwinglianer großen Durchpaß haben werden! die Leodegar-

kirche in Luzern wird drei Tage ein Pferdestall fein wie auch

die Kirche in Willisau und auf dem Emmcnfeld soll einc

große Schlacht geschlagen und Luzern foll so verwüstet werden,

daß in der Kroncngaffe Brombeerstauden zu den Fenstern

hinauswachsen, aber nur Muth! Auf dem Ochsenfeld bei

Mühlhausen werden die Schweizer unter Anführung cines

16jährigcn Knaben siegen und die Sieger kehren freudig
zurück; cs sind aber nur noch so viel übrig geblieben, daß

sie in einem einzigen Wirthshaus Platz haben!
Bekannt ist auch des fe l. Br ud ers H erma n n aus

Lehnin Prophezeihung über die Schicksale und
das Ende der Hohenzollcrn.') Hermann soll um
1300 im Cisterzienserkloster Lchnin gelebt und dort ein ca.

>) Weissagung des sel. Paters Bruders ClausvonFlüe,
worin er das traurige Schicksal erzählt, welches die Schweiz,
sonderlich den Kanton Luzern, und ihre Rachkommen treffen soll.
Zu beziehen bei G, Müller, Antiquar in Bern.

-) Vergleiche die Arbeit von Johannes Schrammen,
1888, Köln bei Albert Ahn.
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100 feoninifdje 93erfe eittfealtenbeS ©ebidjt über baS (Snbe

ber ^jofeenjollern üerfaßt feaben. Sdjon bieß Hingt, ba ja
bie ^ofeenjoflern erft im 14. gaferfeunbert nacfe Sßranben»

bürg famen, feöcfeft unglaublidj unb auefe alte SBerfudje, bie

barauf feinauSgingen, baS DpuS in jene 3eit jurüdju»
weifen, finb ftäglicfe gefcfeeitert; benn bie ältefte .'panbfcferift,
notabene auf Sßapier, ift jwifdjen ben gaferen 1682 uub

1693 entftanben unb flammt üon einem eoangetifcfeen ©eiji»
licfeen, SlnbreaS gromm, ber bann fatfeofifdj würbe
unb 1685 als (SaitonicuS in Seitmerife ftarb. Sie SJJadjen»

fcfeaft feat offenbar ben $toed gefeabt, bem mädjtig auf»

fteigenben ©efdjledjt ber §ofeenjoUerit ju fcfeaben. SBie üiel

man auf bieß gatfififat gab, jeigt griebrid) II., ber afS

Sronprinj ficfe bie Spropfecjeifeuttg erflären ließ, w o n a dj

er ber fdj tedjte ff e ber^oljcttjolternreifee Werben

foflte, auSrief: „Eh bien je ne serai pas pessimus,

je mourrai donc!"
SJtit griebrid) SBitfeelm III. fottte ber fräftige ©tamm

auSftcrben. SBie ftefet eS jetfe? man uttfeeile barnadj über
bie ©laubwürbigfeit.

23on anbern Säubern weife id) nur nodj genauer auf
granfreidj fein, too SJfepfeejeiuitgen aller Slrt üppig inS

Srauf gefdjoffett finb.
getonte S8 ofin oon (SafeorS *), geftorben 10. gutt 1420,

fott bie Steformation, baS feerrfldje Zeitalter SubtoigS XIV,
bie ©efangenfdjaft SubtoigS XVI. unb bie ^errfdjaft beS

SlblerS (Siapoleon) DorauS gefugt feaben. Ser Sarbinal

b'Slittp 1414 unb 'Bierre Surret 1531 fotten auS ber

(Sonfteffation beS ©aturng bie Steootution üon 1789 progno»

ftirirt feaben, ebenfo Stiefe arb Si ouf fat, ßanonicuS in

') Livre de toutes les propheties et predictions. Paris
1848.
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109 leoninische Verse enthaltendes Gedicht liber das Ende

der Hohenzollcrn verfaßt haben. Schon dieß klingt, da ja
die Hohenzottern erst im 14. Jahrhundert nach Brandenburg

kamen, höchst unglaublich und auch alle Versuche, die

darauf hinausgingen, das Opus in jene Zeit zurückzuweisen,

sind kläglich gescheitert; denn die älteste Handschrift,
notabene auf Papier, ist zwischen den Jahren 1682 und

1693 entstanden und stammt von einem evangelischen

Geistlichen, Andreas Fromm, der dann katholisch wurde
nnd 1685 als Canonicus in Leitmeritz starb. Die Machenschaft

hat offenbar den Zweck gehabt, dem mächtig
aufsteigenden Geschlecht der Hohenzollern zu schaden. Wie viel

man auf dieß Falsifikat gab, zeigt Friedrich II., der als

Kronprinz sich die Prophezeihung erklären ließ, wonach
erder schlechteste derHo Heu zollern reihe werden

sollte, ausrief: dien js ns serai pas pessimus,
ss mourrai ckoue!^

Mit Friedrich Wilhelm III. sollte der kräftige Stamm
aussterben. Wie steht es jctzt? man urtheile darnach über
die Glaubwürdigkeit.

Bon andern Ländern weise ich nur noch genauer aus

Frankreich hin, wo Prophezeiungen aller Art üppig ins
Kraut geschossen sind.

Jerome Boti «von Ccchors gestorben 10. Juli 1420,
soll die Reformation, das herrliche Zeitalter Ludwigs XIV,
die Gefangenschaft Ludwigs XVI. und die Herrschaft des

Adlers (Napoleon) voraus gesagt haben. Der Kardinal

d'Ailly 1414 und Pierre Turrel 1531 sollen aus der

Constellation des Saturns die Revolution von 1739 progno-
sticirt haben, ebenso Richard Roussat, Canonicus in

lüvrs cks toutes les propbötis« et prêckietions. ?aris
1848.
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SangreS 1550. Philippe Dieu-donne Noel Olivarius
fetjeint ein befonberer öerenmeifter getoefen ju fein unb baS

Seben ScapofeonS I. -punft für tyuxitt oorfeergefagt feabett;

leiber fanb tnanbaS SJtamifcript erft 1793; nodj eiitgefeenber

ift bie Bropfeejeifeung Dom Sfofter DtDal mit SetaiiS über

S3onapartc, toie $ug nadj Stußlanb, .^errfdjaft ber 100

Sage, ber Sieftauratiott :c. SJian t)at aber ben (Sittbrud,
eg fei atteg nadjträgtidj fabrijirt! gntereffant ift bie fo»

genannte BroPfeegrifeung üon ßajottc. gefe fann nüt nidjt
oerfageu, fie toenigftenS int SfuSjitg anjttfuferen:

Siaefe Sa feaipe toar cS im Slnfang beS gafeteS 1788,
alS eine gemifdjte ©efellfdjaft bei einem SJcitgficbe ber Sita»

bemie, einem ©djöngeift, ju Safet war. SBeim Slacfetifdj

angefangt Ijcitfcfete in ber Unterfealtung ein fefer freier Son,
fo baß 6 fe a in p f o r t feine mefer als jweifeffeaften ©e»

fdjidjtdjcit ooilefen fonnte, ofene baß bie großen Samen ju
iferem gädjer ifere 3uf(udjt itafemen.

Scadjfeer folgte eine wafere glutfe oon SBißrebcn über bie

Steligion bis einer überfeaupt bie (Sriftenj ©otteS feugnetc,
S3 o (t a i r e, bet im S3orjimntcr fo gut wie im ©aton be»

befannt fei, tobte unb bie fomnicnbe Steoofutioit feerbeifefente,

(Sin (Sinjiger featte ftdj an ber Unterfealtung nidjt betfeeiligt;
eS war 6 a j o 11 e, ber im Stuf eineS SrättutcrS ftanb. Sluf
einmal ergriff er baS SBort: „SJieine §crren, ©ie toerben afle

biefe große unb erfeabene Steootution fefeen, toefdje ©ie fo fefer

toüitfdjcn!" SJcatt antwortete ifem: „Um baS ju fagen, muß

man nidjt ein großer ^jereitmriftet fein!" (Sajotte anttoortete:

„SltterbiugS, aber roiffen Sie audj, waS bei biefer Sieootutiou

gefdjefeen wirb ?" 6 o u b o r c e t forbertc mit einer ungfättbigen
SJtiene (Sajotte feeraitS unb berfetbe fagte ifem: „Sie, §err Gon»

borcet, Sie werben auf bem Bflaftcr eineS ©efängniffeS fterben
nnb jwar an ©ift, baS Sie genommen feabett, um jiefe Dom
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Langres 15S0. klnlipps Oieuckonns Xoël Olivarius
scheint ein besonderer Herenmeister gewesen zu sein und das

Leben Napoleons I. Punkt stir Punkt vorhcrgesagt haben;
teider fand mandas Manuscript erst 1793; noch eingehender

ist dic Prophezeihung vom Kloster Orval mit Detaits über

Bonapartc, wic Zug nach Rußland, Herrschaft der 100

Tage, der Restauration :c. Man hat aber dcn Eindruck,

cs sei alles nachträglich sabrizirt! Interessant ist die

sogenannte Prophezeihung von Cazottc. Ich kann mir nicht

versagen, sie wenigstens im Auszug anzuführen:

Nach La Harpe war cs im Anfang des Jahres 1788,
als eine gemischte Gesellschast bei cinem Mitgliede dcr

Akademie, einem Schöngeist, zn Tafel war. Beim Nachtisch

angelangt herrschte in dcr Unterhaltung cin sehr freier Ton,
fo daß Champ fort scine mehr als zweifelhaften Ge-

schichtchcn vorlesen konnte, ohne daß die großen Damen zu
ihrem Fächer ihre Zuflucht nahmen.

Nachher folgte cine wahre Fluth von Witzredcn über die

Religion bis ciner überhaupt die Existenz Gottes tcugnetc,

Voltaire, der im Vorzimmer fo gut wie im Salou bc-

bckannt sei, lobte und dic konimcnde Rcvolntion herbeisehnte.

Ein Einziger hatte sich an der Unterhaltung nicht bcthciligt;
es war Cazottc, dcr im Ruf cines Träumers stand. Auf
einmal crgriff cr das Wort: „Meine Herren, Sie werden alle

diese große und erhabene Revolution sehen, welche Sie so schr

wünschen!" Man antwortete ihm: „Um das zu sagen, muß

man nicht ein großer Hexenmeister sein!" Cazotte antwortete:

„Allerdings, aber wissen Sie auch, was bei dieser Revolution
geschehen wird ?" C o n d o r c et forderte mit einer ungläubigen
Micne Cazottc heraus und dcrsclbc sagte ihm : „Sie, Herr Con-

dorcet, Sie werden auf dem Pflastcr eines Gefängnisses sterben

nnd zwar an Gift, das Sic genommen haben, um sich vom
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genfer ju befreien, an bem ©ift, weldjeS baS ©lud jener

^eit ©ie jtoingen toirb, ftetSfort mit ficfe ju tragen!" Sluf

(Sinioenbungen, toaS bieS alles mit bem gcträuntfen Sieidj
ber Bferilofopfeto unb ber §errfcfeaft ber SSernunft ju tfeun

tjabe, fagte Gajotte, baß eben bieS afleS im Siamen ber

SSernunft gefdjefeen loetbe, toefctjct bann Sempel getoibtuct

fein Werben! SllS ifem (Sfeampf ort eine fpottettbe SBemerfung

einwarf, propfeejeite ifem ßajotte, baß er fidj mit einem

Siajlrmeffer bie Slbern öffnen unb bemtocfe erft einige SJto»

nate fpäter baran fterben werbe. „Sie, £>crr SBicomtc
b' 215 ir, Sie Werben fidj'audj bie Sfbern felbft öffnen; Sie,
feett be Scicotai, fterben auf bent ©djaffot, ©ie, feexx

SB a i 11 p, auf bem ©djaffot, ©ic, ,perr be SJcaleSfeerbeS
auf beut ©djaffot!" Sa rief Sfoucfeer: „(SS fdjeint, ©ajottc
feat eS auf bie Slfabemie abgefefeett unb iefe baute bem §immel

„Sie fterben audj auf bem Sdjaffor," fagte (Sa jo fte.
„Sfber fott benn atteS umfommeit? SBerben wir oon Surfen
ober Sartareu unterjodjt ?" „Sieht Sie werben eben üon bei

^errfdjaft ber SJentunft tegiett fein." „SBann witb bann

afleS baS gefdjefeen?" „Scidjt 6 gafere werben oergangeu

fein, efee atteS, toaS idj gefagt l)abt, fidj erfüllt feaben wirb."
hierauf fpradj bie |)erjogiit oon ©rammoitt ifete SBe»

friebiguug auS, baß bie Sleoolutiou bie grauen wenigftenS

nidjt beläftige. „Sie Steoolution toirb feinenUnterfdjieb madjen,
benn Sie, grau §crjogin, werben auf's Sdjaffot gefüfert

werben! unb nocfe üornefentcre Samen als Sie werben mit
gebunbeneii Rauben bem gfcidjcn Sdjidfat entgegen gefecn!"

„Sllfo sBrittjeffiiuteit Don@eblüt?" antwortete bte ^etjogin
unb Sajotte fagte mit fütdjterficfeem (Srnft: „ga unb nocfe

feöfeer im Stang ftefeettbe Samen!" worauf bie ^erjogin
antwortete: „Sie fefeen, er wirb mir niefet einmal einen 33eidjt»

Dater faffen!" „Stein, antwortete (Sajotte, baS lefete Dpfer,
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Henker zu befreien, an dem Gift, welches das Glück jener

Zeit Sie zwingen wird, stetsfort mit sich zn tragen!" Auf
Einwendungen, was dies alles mit dem gcträumicn Reich

der Philosophie und der Herrschaft der Vernunft zu thun
habe, sagte Cazotte, daß eben dies alles im Namen der

Vernunft geschehen werde, welcher dann Tempel gewidmet

sein werden! Als ihm Champfort eine spottende Bemerkung

einwars, prophezeite ihm Cazotte, daß er sich mit einem

Rafirmeffer die Adern öffnen und dennoch crst einige Monate

später daran sterben werde. „Sie, Herr Vicomte
d' Azir, Sie werden sich auch die Adern selbst öffnen; Sie,
Herr de Nicolai, sterben auf dem Schaffot, Sic, Herr
B a illy, auf dem Schaffot, Sic, Herr de Malesherbes
auf dem Schaffot!" Da rief Roucher: „Es scheint, Cazottc

hat cs auf dic Akademie abgesehen nnd ich danke dem Himmel

„Sie sterben auch auf dem Schaffot," sagte Cazotte.
„Abcr soll denn alles umkommen? Werden wir von Türken

oder Tartaren unterjocht?" „Ncin Sie werden eben von der

Herrschast der Vernunft regiert sein." „Wann wird dann

alles das geschehen?" „Nicht 6 Jahre werden vergangen
sein, che alles, was ich gesagt habe, sich crsüllt haben wird."
Hierauf sprach die Herzogin von Grammont ihre
Befriedigung ans, daß die Revolution die Frauen wenigstens

nicht belästige. „Die Revolution wird keinen Unterschied machen,

denn Sie, Frau Herzogin, werden auf's Schaffot geführt
werden! und noch vornehmere Damen als Sie werden mit
gebundenen Händen dem gleichen Schicksal entgegen gehen!"

„Also Prinzessinnen von Geblüt?" antwortete die Herzogin
und Cazotte sagte mit fürchterlichem Ernst: „Ja und noch

höher im Rang stehende Damen!" worauf die Herzogin
antwortete: „Sie fehen, er wird mir nicht einmal cinen Beichtvater

lasten!" „Nein, antwortete Cazottc, das letzte Opfer,
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baS einen foldjen feaben wirb, wirb fein" „Sam,"
fpotteten feine ^ufeörer, „wer wirb ber ©lüdlidje fein, bent

baS SSorredjt ju ftatten fommt?" „SaS ift aber auefe baS

einjige, baS ifem nocfe bleiben toirb, eS wirb ber Sönig oon

granfreid) felbft fein!" SaS ging benn bodj ju weit, ber

.fjerr beS £jaufeS etfeob ficfe unb ntadjte ifem Vorwürfe,
er fontpromittire bie ©efeflfdjaft unb fidj fetbft, worauf

(Sajotte nidjtS antwortete unb ficfe jurüd jog. —
SJefannter nocfe finb bie 'Bropfeejeifeungen beS Scoftra»

bamuS,1) bie fidj bis auf bie feeutige ,3ett eineS gewiffen Sin»

fefjenS erfteuen. SJtidjef be Stotre=Same, geb. ben 18. Sej.
1501, geftorben ben 2. guli 1566, war Slrjt in Salon be

(Sraur, fdjrieb an §rinridj II. einen S3rief, batirt ben 27. guni
1558, in weldjem er ifem fein Sdjidfal unb befonberS bie (Sr»

eigniffe ber franjöfifdjen SicDoluttott DorauSfagte. Suc ©auriS,
Stftrotog ber Satfearina oon SJcebici, propfeejeite bem näm»

licfeen feeinxidj II. ben Sob burefe eine SBunbe im Sluge,

wie beim aud) wirftidj §eiitricfe II. in einem Surnier im

Sluge oerlegt würbe uttb an bett gofgen biefer SSerlefeung

befanntfiefe ftarb. (Sine ^arrifon fott ©uftao III. oon

Scfeweben fein (Sube burefe SJlörberSfeanb oorauSgefagt unb

fogar ben SJtörber bejeictjnct feaben. — gn gtatieit fpudte in
neuerer $eit fange bie SPiopfeejeiljung einer gewiffen gp fei»

genia Strabetla. Sie fott in ben oierjigcr gaferen

ben italienifdjen Srieg üon 1859 oorauSgefagt feaben, ber

oon einem iitäcfetigen Saifer in granfreidj gegen bett öfter»

reidjifdjen Saiferftaat gefüfert werbe. SJiit ben übigen Sin»

gaben ift fie jebodj bebenfliefe auf bem §oljweg, ba fie bie

') Revolution francaise, les evfenements qui Font pro-
voqu^e, aecompagnöe et ceux qui la suivront, pronostiquös
par lesProphetiques Centimes de Maitre Michel Nostradamvs
etc. Par M. d'Ödoucet. A Paris de l'inprimerie celere de
M. d'Ödoucet.
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das einen solchen haben wird, wird sein" „Nun,"
spotteten feine Zuhörer, „wer wird der Glückliche sein, deni

das Borrecht zu statten kommt?" „Das ist aber auch das

einzige, das ihm noch bleiben wird, es wird dcr König von

Frankreich selbst fein!" Das ging denn doch zu weit, der

Herr des Hauses erhob sich und machte ihm Vorwürfe,
er kompromittire die Gesellschaft und sich selbst, worauf

Cazotte nichts antwortete und sich zurück zog, —
Bekannter noch sind die Prophczeihungen des

Nostradamus/) die sich bis auf die heutige Zeit eines gewissen

Ansehens erfreuen. Michel de Notre-Dame, geb. den 18. Dez.

1591, gestorben den 2. Juli 1566, war Arzt in Salon de

Craux, schrieb an Heinrich II. einen Brief, datirt den 27. Juni
1558, in welchem er ihm sein Schicksal und besonders die

Ereignisse dcr französischen Revolution voraussagte. Luc Gauris,
Astrolog der Katharina von Medici, prophezeite dem

nämlichen Heinrich II. den Tod durch eine Wunde im Auge,
wie denn auch wirklich Heinrich II. in einem Turnier im

Auge verletzt wurde und an den Folgen dieser Verletzung

bekanntlich starb. Eine Harrison soll Gustav III. von

Schweden sein Ende dnrch Mördershand vorausgesagt und

sogar den Mörder bezeichnet haben. — In Italien spuckte in
neuerer Zeit lange die Prophezeihung einer gewissen Jphi-
genia Strabella. Sie soll in den vierziger Jahren
dcn italienischen Krieg von 1859 vorausgesagt haben, der

von einem mächtigen Kaiser in Frankreich gegen den

österreichischen Kaiscrstaat geführt werde. Mit dcn übigen
Angaben ist sie jedoch bedenklich auf dem Holzweg, da sie die

') Révolution trsntznise, Iss «vsusrneots qui l'ont pro-
voquöe, neeoropnAnês et esux qui la suivront, pronostiqués
psr lesl^rapnötiqnss Osnturies cks Naître LKc/êe? M?sê?-«kZ«?»A8

ete, I>ar à5. ck'<?cko«c<t, ?nris cks l'inprirnsris esters cks

M, ck'Ockonee!!,
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granjofen ben Saifer fdjon 1861 abfegen unb üerjagett täfjt.
Samit genug ber SBeifpielc! Sie atte jeigen unS, wie auefe

in neuerer unb nettefter 3eit ber feana, beS SJieitfdjen, einen

Solid in bie ^ttfunft ju tfeun, nidjt abgenommen feat, wie

er ftetS burefe allerlei (Staboratc neue Scaferung crfeält unb

toaS für tounberlicfee ©eftaften er annimmt.

II. Surjer Ucoerblttf ü&er ba§ SSefen ber Slftrotogte.1)

Ser Urfprung ber Stftrologic muß bis ju ben Skbploitient
jurüdgefüfert werben, bie fcfeon früfejeitig einen eigentfeüm»

lidjen 3ufammenfeang jwifdjen ben Blatteten unb ben Scfjid»
fafen bet SJtenfdjen ju afenen glaubten. Sie fieben ftctjtbaten
"Blatteten: gttpiter, SJlarS, SJcuitS, SJcerfur, Saturn,
bann bie Sonne unb ber SJt" onb, bie baju geredjnet würben,

erregten mit iferem tfeeils feett, tfecifg mitb ftrafelenben Sidjt
natürlidj bie SPfeantafie ber Drientalen in feofeent ©rab. Ser
Sfeurm ju SBabel war ben fieben stalteten geweifet unb ifere

Sempel überfeaupt finb niefetg anbereS als aftronomifdje Ob--

feroatorien getoefen. Ser ^obiafuS fdjeint ifere ober ber

Sfegppter ©ntbedung getoefeu jufein; jebem ber 12 ^cidjeit
ftanb ein ©oft Dor, ber ben SJlonat mit brei Untergöttent
regierte unb eS entfpritfet:

S3et gttpiter, Stebo SJcerfur,

SJierobodj SJearS, Sin SJlonb,

SJtptitta SBenuS.

Sfucfe bie SJietafle wurben ifenen jugeorbnet, fo baS ©olb
ber Sonne, baS Silber bem SJconb, baS SBlei bem Saturn,
baS ,Qütn bem gupitet uub baS (Sifen bem SJtarS. SSon

bett SSabptoniern getaugte bie SBiffenfdjaft ju ben Slegpptern,

') La Magie et l'Astrologie dans i'antiquite et au
moyen-äge. £. F. Maury, Paris.

SBerner SEalcSjenbuct; 1891. 13
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Franzosen den Kaifer schon 1861 absetzen und verjagen läßt.
Damit genug der Beispiele! Sie alle zeigen uns, wie auch

in neuerer und neuester Zcit der Hang des Menschen, einen

Blick in die Zukunft zu thnn, nicht abgenommen hat, wie

cr stets durch allerlei Elaborate neue Nahrung erhält und

was fiir wunderliche Gestalten cr annimmt.

II. Kurzer Ueberblick über das Wesen der Astrologie/)

Der Ursprung der Astrologie mutz bis zu den Babyloniern
zurückgeführt werden, die fchon frühzeitig einen eigenthümlichen

Zusammenhang zwischen dcn Planeten und den Schicksalen

dcr Menschen zu ahnen glaubten. Die sieben sichtbaren

Planeten: Jnpiter, Mars,Bcnus, Merkur, Saturn,
dann die Sonne und der M o nd, die dazu gerechnet wurden,

erregten mit ihrem theils hell, theils mild strahlenden Licht

natürlich die Phantasie dcr Orientalcn in hohem Grad. Der
Thurm zu Babel war den sieben Planeten geweiht und ihre
Tempel überhaupt sind nichts cmdercs als astronomische

Observatorien gewesen. Der Zodiakus scheint ihre oder der

Aegypter Entdeckung gewesen zusein; jedem der 12 Zeichen

stand ein Gott vor, der den Monat mit drei Untergöttcrn
regierte nnd es entspricht:

Bet ^ Jnpiter, Nebo Merkur,
Merodoch — Mars, Sin — Mond,
Mylitta ^ Venus.

Auch die Metalle wurden ihnen zugeordnet, so das Gold
der Sonne, das Silber dem Mond, das Blei dem Saturn,
das Zinn dem Jupiter und das Eisen dem Mars. Von
dcn Babyloniern gelangte die Wissenschaft zn den Aegyptern,

') I^s, Nasis st l'astrologie àans l'antiquité et au
inovsN'SM. I>. F". M««?7/, ?nris.

Berner Taschenbuch 1891, 13
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